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ein ©tücf benufeen fönnen. (Enblid) foüen an bie

©teüe ber furgen [Referoeftiefel bequeme, leidjte
©djube treten, ber eiferne Beftanb an [Referoe=

patronen unb bie Bab.l bex mitgufübrenben §ufs
eifen oerringett roerben. Slufeer ber feexab*
minberung beg © e p ä cf g eroidjt g um
ein Siertel beg jefeigen ©eroidjtg
bürften aug biefen Slenberungen audj (Erfpar?
n i f f e refultiren, unb aud) biefer Umftanb ift mit
greube gu begrüfeen. SDie ©efamrntbelaftung beg

leidjteften Kaoaüeriepferbeg betrug bigber über groei

Rentner. Sy.

ÜJtttt^eilungen üfeer ba8 ^eblergetoelir.

Weine Serfudje mit bem fleinen (7,56 mm.)
Kaliber finb ooüftänbig beenbigt, aüe Wafee, ®e»

toidjte tc ftnb nun befinitio feftgefteüt, foroobl für
bie einzeilige, roie für bie groeitbeilige Satrone.
SDa eg ©ie, foroie audj Sljre Sefer, geroife tntereffi*
ren roirb, Jtäljereg bierüber gu erfabren, fo roiü
idj Sbnen bie mit beiben Slrten oon Wunition er=

langten [Refultate mittbeilen, foroie audj bie SDimen*

ftonen, ©eroidjte tc. unb ben Serlauf meiner Ser«
fudje feit biefem grübling.

Sor Slüem roiü idj bemerfen, bafe mein ^ug«
fnftem ben grofeen Sortljeil bietet, bafe bag ©efdjofe
im Saufe eine möglidjft geringe [Reibung erfäbrt;
baber ift audj bie Slnfangggefcbroinbigfeit meine»

©efdjoffeg (unter gang gleidjen Umftänben) um ca.

35 Weter grofeer, als biejenige aUer übrigen ©tj«
fteme; fo ift g, S. bei [Rubin: Kaliber 7'/» mm-»
©efdjofegeroidjt 14,5 gr., Sabung 5,4 gr., Slnfangg«
gefdjroinbigfeit 583 m.; bei gebier: Kaliber
iy2 mm., ©efdjofegeroidjt 15,5 gr., Sabung 5,4 gr.
Slnfangggefdjroinbigfeit 598 m. [Rebugirt man mein

©efdjofegeroidjt oon 15,5 gr. auf 14,5 gr., fo fteigt
bie Slnfangggefdjroinbigfeit auf 618 m.; fie ift alfo
(618—583 35) um 35 m. grofeer, als
biejenige beg [Rubingefdjoffeg, unter
gang gleichen Umftänben.

SBie ©te roiffen, bin idj biefen grübling oom
8,7mm.=Kaliber auf baS oerbefferte 8,6mm.«Kaliber
unb bann auf baS 7,56mm.«Kaliber übergegangen,

um roomöglidj bie Seiftungen beS ©eroebreg nodj
mebr gu erböben, roag nun audj in bödjft befriebi«
genber SBeife erreicht roorben ift.

Sei biefem fleinen (7,56 mm.) Kaliber, bem

notbroenbig febr ftarfen SDraü unb ber attfeers

orbentlidj grofeen Slnfangggefdjroinbigfeit beg @e«

fdjoffeg geigte eg fidj bei aüen Berfudjen, bafe bie

Sapierumroicflung ibren ,3roecf nirj^t mebr gu er«

reidjen im ©tanbe ift, roeil biefelbe ber Serbleiung
beg Saufeg nidjt mef)r ootgubeugen oermag; idj roar
baber gegroungen, oon ber Sapierumbüüung gong

abgufeben unb bag ©efdjofe mit einem Wetaümantet

gu umgeben (roie bieS audj fdjon 1874 feexx Oberft*
lieutenant Sobe in Berlin getljan unb oeröffent»

lidjt, aber ber gtäfelidjen Serrounbungen roegen,
bie bag ©efdjofe oerurfadjt, roieber aufgegeben batte);
bie» bat fid) benn aud) gang oorgüglidj beroäfjrt,
roeil babutdj bie Setbleiung beg Saufeg tein un«

möglieb gemadjt tottb, unb man oiele ©djüffe fdjnefl
nad) einanbet fdjiefeen barf, obne bafe bie [ßtägifion
abnimmt. — (Sä geigte fid) aber bei Berfudjen auf

Körperteile frifdj abgeftodjener Sljiere, bafe bie

Serrounbungen mit foldjen ©efc&offen gang erfdjrecf-
lidtje roerben, roeil fidj beim Sluffdjlagen unb SDurdj«

bringen ber Wantel oom ©efdjofe trennt, in oiele

©tücfe unb Splitter gerfdjmettert (befonberg beim

SDufdjbringen oon Knodjen) unb bafe biefe ©tücfe
beS Wantelg tief in bie gleifdjtbeile unb in'g
Knodjenmarf einbringen; eine foldje SBunbe roäre

abfolut unbeilbar unb roürbe einen fdjrecflidjen,
marterooüen Sob gur golge baben, roenn ber

[Rumpf getroffen roirb; beim ©urdjbringen eineg

Slrmeg ober Seine» roürbe fofortige ^Imputation
unumgänglidj notbroenbig. — ©in fold)' unmenfdj«

lidj roicfenbeg ©efdjofe (roie eS feexx [Rubin an=

roenbet) bätte alfo abfolut feine Slugfidjt, oon ir«

genb einem ©taat angenommen unb eingefübrt gu

roerben. — @g rourbe baber bringenb nötbig, bie«

fem fdjrecflid)en Uebelftanbe abgubelfen; bieg ift
nun audj glücflidjerroeife ooüftänbig gelungen unb

roirb baburdj erreidjt, bafe man ben ©efdjofemantel
mit bem ©efdjo&fern oerlötbet (oerfdjmilgt); foldje

Sßrojeftile b.aben ben 9tamen „gompounbgefdjoffe"
erbalten; bei benfelben trennt fidj ber Wantel nie

oom ©efdjofefern, er reifet nie auf, nidjt einmal
beim SDurdjmingen oon (Eifenplatten, fobalb bie

Setlötbung eine ooüftänbige ift. SDa» grofee Set«

bienft, im ©inne ber Humanität, biefe (Sompounb»

gefdjoffe erfunben gu baben, gebütjrt bem $,errn Soreng,

Befifeer ber grofeen Wetaüpatronenfabtif in Karig«

rube; berfelbe bat fid) audj feine ©rfinbung überaü

patentiren laffen, foroie idj mir mein ^ugfoftem unb

meine groeitbeilige £>ülfe patentiren liefe. SDa idj

mit §errn Soreng begüglidj meiner ©eroebrerfinbung
unb meiner Wunition in Serbinbung ftebe, fo be«

fifee idj bag [Redjt, biefe (Jompounbgefdjoffe angu«
roenben. SBelcben SBertb biefe ®efd)offe in bunta«

nifiifdjer unb btjgieinifcber Begiebung für ben Krieg
baben, läfet fidj nadj bem Sorbergefagten leidjt ein«

feben. (Sä fei nodj bemerft, bafe bie ^erfteüung
biefer (Eompounbgefdjoffe eine bödjft einfadje ift,
roeil fie automatifdj unb in einer Sour auf ber

Wafdjine erfolgt, ^dj roenbe brei oerfdjiebene Sitten

oon Gompounbgejdjoffeu an, nämlid) foldje mit

Kupfer«, Wef fing« unb ©tablmantel. dlai)
aüen Setfucben, bie bigber mit biefen ©efdjoffen
auf [Rafang ber Baljn, auf Srägifion, SDurdjfdjlagg«

traft unb Serrounbungen gemadjt rourben, gebütjrt
bem ©tablmantel unbebingt ber Sorgug unb

groar auS folgenben ©rünben:
1) SDer ©tablmantel ift rooblfeiler alg Kupfer»

obet Weffingmantel.
2) (Sin ©efdjofe mit ©tablmantel befotmitt fieb

beim ©urdjbringen am roenigften unb gibt nie

mebrere ©djufefanäle, rote bieg bei ben jefeigen

©efdjoffen oorfommt.
3) (Ein ©efdjofe mit ©tablmantel erljält fidj un«

oeränbert mit ber gettung, roäbrenb gefettete»

Kupfer ober Wefftng blau refp. grün roirb.

4) «Sin ©efdjofe mit ©tablmantel ergeugt feine
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ein Stück benutzen können. Endlich sollen an die

Stelle der kurzen Reservestiefel bequeme, leichte

Schuhe treten, der eiserne Bestand an
Reservepatronen und die Zahl der mitzuführenden Hufeisen

verringert werden. Außer der

Herabminderung des Gepäckgewichts um
ein Biertel des jetzigen Gewichts
dürften aus diesen Aenderungen auch Erspar?
nisse resultiren, und auch dieser Umstand ist mit
Freude zu begrüßen. Die Gesammtbelastung des

leichtesten Kavalleriepferdes betrug bisher über zwei
Zentner. 3z?.

Mittheilungen über das Heblergewehr.

Meine Versuche mit dem kleinen (7,56 mm.)
Kaliber sind vollständig beendigt, alle Maße,
Gewichte zc. sind nun definitiv festgestellt, sowohl für
die eintheilige, wie für die zmeitheilige Patrone.
Da es Sie, sowie auch Ihre Leser, gewiß interessiren

wird, Näheres hierüber zu erfahren, so will
ich Ihnen die mit beiden Arten von Munition
erlangten Resultate mittheilen, sowie auch die Dimensionen,

Gewichte zc. und den Verlauf meiner
Versuche seit diesem Frühling.

Vor Allem will ich bemerken, daß mein
Zugsystem den großen Vortheil bietet, daß das Geschoß

im Laufe eine möglichst geringe Reibung erfährt;
daher ist auch die Anfangsgeschwindigkeit meines
Geschosses (unter ganz gleichen Umständen) um ca.
35 Meter größer, als diejenige aller übrigen
Systeme; so ist z. B. bei Rubin: Kaliber 7'/, mm.,
Geschoßgemicht 14,5 gr., Ladung 5,4 gr.,
Anfangsgeschwindigkeit 583 m. ; bei Hebler: Kaliber
7^, mm., Geschoßgewicht 15,5 gr., Ladung 5,4 -zr.
Anfangsgeschwindigkeit 598 m. Reduzirt man mein

Geschoßgemicht von 15,5 gr. auf 14,5 gr., fo steigt
die Anfangsgeschwindigkeit auf 618 m.; sie ist also

(618—583 — 35) um 35 m. größer, als
diejenige des Rubingeschofses, unter
ganz gleichen Umständen.

Wie Sie missen, bin ich diesen Frühling vom
8,7mm,°Kaliber auf das verbesferte 8,6mW.-Kaliber
und dann ans das 7,56mm.-Kaliber übergegangen,

um womöglich die Leistungen des Gewehres noch

mehr zu erhöhen, was nun auch in höchst befriedigender

Weise erreicht worden ist.

Bei diesem kleinen (7,56 raru.) Kaliber, dem

nothwendig sehr starken Drall und der
außerordentlich großen Anfangsgeschwindigkeit des

Geschosses zeigte es sich bei allen Versuchen, daß die

Papierumwicklung ihren Zweck nicht mehr zu
erreichen im Stande ist, weil dieselbe der Verbleiung
des Laufes nicht mehr vorzubeugen vermag; ich war
daher gezwungen, von der Papierumhüllung ganz
abzusehen und das Geschoß mit einem Metallmantet

zu umgeben (wie dies auch schon 1874 Herr
Oberstlieutenant Bode in Berlin gethan und veröffentlicht,

aber der gräßlichen Verwundungen wegen,
die das Geschoß verursacht, wieder aufgegeben hatte);
dies hat sich denn auch ganz vorzüglich bewährt,
weil dadurch die Verbleiung des Laufes rein un¬

möglich gemacht wird, und man viele Schüsse schnell

nach einander schießen darf, ohne daß die Präzision
abnimmt. — Es zeigte stch aber bei Versuchen auf

Körpertheile frisch abgestochener Thiere, daß die

Vermundungen mit solchen Geschossen ganz erschreckliche

werden, weil sich beim Aufschlagen und
Durchdringen der Mantel vom Geschoß trennt, in viele
Stücke und Splitter zerschmettert (besonders beim

Durchdringen von Knochen) und daß diese Stücke

des Mantels tief in die Fleischtheile und in's
Knochenmark eindringen; eine solche Wunde wäre
absolut unheilbar und würde einen schrecklichen,

marteroollen Tod zur Folge haben, wenn der

Rumpf getroffen mird; beim Durchdringen eines

Armes oder Beines würde sofortige Amputation
unumgänglich nothwendig. — Ein solch' unmenschlich

wirkendes Geschoß (wie es Herr Rubin
anwendet) Hütte also absolut keine Aussicht, von
irgend einem Staat angenommen und eingeführt zu

merden. — Es wurde daher dringend nöthig, diesem

schrecklichen Uebelstande abzuhelfen; dies ist

nun auch glücklicherweise vollständig gelungen und

mird dadurch erreicht, daß man den Geschoßmantel

mit dem Geschoßkern verlöthet (verschmilzt); solche

Projektile haben den Namen „Comvoundgeschosse"

erhalten; bei denselben trennt sich der Mamel nie

vom Geschoßkern, er reißt nie auf, nicht einmal
beim Durchdringen von Eisenplatten, sobald die

Verlöthung eine vollständige ist. Das große
Verdienst, im Sinne der Humanität, diese Comvoundgeschosse

erfunden zu haben, gebührt dem Herrn Lorenz,

Besitzer der großen Metallpatronenfabrik in Karlsruhe

; derselbe hat sich auch seine Erfindung überall

patentiren lassen, sowie ich mir mein Zugsystem und

meine zweitheilige Hülse patentiren ließ. Da ich

mit Herrn Lorenz bezüglich meiner Gewehrerfindung
und meiner Munition in Verbindung stehe, so

besitze ich das Recht, diese Comvoundgeschosse
anzuwenden. Welchen Werth diese Geschosse in
humanistischer und hygieinischer Beziehung für den Krieg
haben, läßt stch nach dem Vorhergesagten leicht

einsehen. Es sei noch bemerkt, daß die Herstellung
dieser Comvoundgeschosse eine höchst einfache ist,

weil sie automatisch und in einer Tour auf der

Maschine erfolgt. Ich wende drei verschiedene Arten
von Compoundgeschosfen an, nämlich solche mit

Kupfer-, Messing» und Stahlmantel. Nach

allen Versuchen, die bisher mit diesen Geschossen

auf Rasanz der Bahn, auf Präzision, Durchschlags,

kraft und Verwundungen gemacht wurden, gebührt
dem Stahlmantel unbedingt der Vorzug und

zwar aus folgenden Gründen:
1) Der Stahlmantel ist wohlfeiler als Kupfer»

oder Messingmantel.
2) Ein Geschoß mit Stahlmantel deformili sich

beim Durchdringen am wenigsten und gibt nie

mehrere Schuhkanäle, wie dies bei den jetzigen

Geschossen vorkommt.

3) Ein Geschoß mit Stahlmantel erhält stch

unverändert mit der Fettung, während gefettetes

Kupfer oder Messing blau resp, grün wird.
4) Ein Geschoß mit Stahlmantel erzeugt keine
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Slittoergiftting, roenn e» im Seibe ftecfen bleibt,
roäbrenb bieg bei Kupfer unb Weffiug ber gaü ift-

^ievauS ift leidjt erficbtlid), bafe baS ©tabl«
mantel (Jompounbgefd)ofe baS ^rofeftil ber

Sufunft fein roirb. — SDaS Bebenfen, bafe bind)
bie ©tablmautelgefdjoffe bie gelber beS SaufeS

fdjneü abgenufet ober gar ruinirt rourben, roirb
baburdj roiberlegt, bafe id) aug ein unb bemfelben
Sauf über 1500 ©ajüffe mit ©tablmanteU(Eompouub=
gefdjoffen getban babe, obne bafe fidj audj nur bie

geringfte ©pur oon Slbnufeung gegeigt bat. SDaS

innere beS Saufeg roirb fogar immer feiner unb
fdjöner auSpolirt unb baburdj roiberftanbgfäbiger
gegen bie djemifdjen ©inroirfungen ber glü^enben
Suloergafe. SBenn man bebenft, bafe fidj bie gel«
ber beg Saufeg nidjt in ben ©tabl einpreffen(
fonbern bafe fie ben papierbünnen, roeidjen, attSge«

glübten Stablüberuig (Stablbätttdjen) blofe ab«
biegen ttnb in bag roeidje ©efdjofematerial euv
brücfen, gang roie bei Kupfer« unb Weffingmantel,
fo ift leidjt gu begreifen, bafe fid) bie gelber nidjt
merfbar abnufeen fönnen. 3dj bin übergeugt, bafe

man eine gang enorm grofee Slngafjl oon ©djüffen
mit Stafjlmantelgefdjoffen aug ein uub bemfelben
Saufe abgeben mufete, um eine merfbare Slbnufeung
ber gelber unb überbaupt beg Saufinnern fonfta«
tiren gu fönnen.

Slud) begüglidj ber Slnfangggefdjroinbigfeit beg

©efdjoffeg bat ber ©tablmantel (nad) Berücfficbti-

gung ber ©efdjofegeroidjte) einen Sorgug oon ca.

7 Wetern oot Kupfer» unb Weffingmantel; bieS

fommt offenbar baber, bafe ein ©tablmantelgefdjofe
im Saufe burdj ben oon binten roirfenben SDrucf

ber ^ßuloergafe roeniger ftarf gefiaudjt unb baljer
roeniger beftig an bie Saufroänbe gepreßt roirb, alg
ein Kupfer» ober Weffingmantelgefdjofe.

Slbgefeben oon bem Slüem babe idj meine Ser«

fudje bod) mit aüen brei Slrten oon ©efdjoffen
fortgefefet unb gu (Enbe gefübrt, unb bin ftetg be*

reit, aüe brei Slrten oon ©efdjoffen für ©djiefe«

oetfudje gu liefern.

3d) babe, roie fajon gefagt rourbe, für bag

7,56mm.«Kaliber groei oerfdjiebene Satronen fon«

ftvuirt, nämlidj eine für qeroöbnlidjeg (geförnteg)
unb eine für fomprimirte» «-ßuloer. SDie ftülfe füt
fomprimirteg Swloer ift gro eit Ij eil ig; fte befifet
einen SDecfel, ber oon binten lofe einfdjiebbar ift,
unb beffen SBänbe burdj ben oon innen roirfenben
SDrucf ber S"i»ergafe ben gagbidjten Slbfdjlufe be»

roirfen, inbem fie ferjr feft gegen bie SBanb ber

¦ftülfe geprefet roerben. SDiefe ©inridjtung madjt
eg möglidj, bag Suloer oon hinten eingubringen
unb mit einem eingigen ftub ber Wafcbine in ber

ftülfe felbft gu fomprimiren. ftierauf roirb ber
SDecfel eingefefet unb bie ftülfe ift mit fomprimirtem
Suloer gelaben. SDiefe ©rfinbung babe ictj mir
überaü patentiren laffen, roie audj mein «Bugfoftem,

unb braudje fte begbalb aud) nidjt mebr geljeim gu

tjalten. ©ie ift ber ©cblüffel gut richtigen Sin«

roenbung unb praftijdjen Setroertljnng beg fompri«
mitten Suloet», benn baburdj ift eS nun enblid;

möglid) geroorben, bie ftülfe fdjneü unb leidjt mit
fomprimirtem Sutoer gu laben, roag ja für bie

gabrifation im ©rofeen abfolut notbroenbig ift.
SDurd) bag fomptimirte ^uloet (baSfelbe roitb, roie

fdjon gefagt, in ber ftülfe felbft fomprimirt) gebt
ber Sänge nad) ein enger ,3unbfanal, t,er <\$ Don
binten nad) oom oon 2 auf 3 mm. SDurdjmeffer
erroeitert; bei bet ©ntgünbung fängt beffen binnen«
flädje guerft an gu brennen unb bie Serbrennuugg«
ftädje roirb immer grofeer (roag man ja ftetS gu

erreidjen geftrebt bat); baburdj roirb ber SDrucf ber

Suloergafe oiel gleidjmäfeiger als bei geroöbnlidjem
(getarntem) S"l"er unb ber Watimalbrucf roirb
oerbältnifemäfeig niebrig. Sludj roirb bie Ser«
brennung burdj biefe ©inriajtung eine fef)r gleid)-
mäfeige oon ©djufe gu ©djufe, roag günftig auf bie

Svägifion einroirft. 3d) babe, roie im Slnfang be«

merft rourbe, bie Setfudje mit bem 7,56mm.*Kali«
ber jefet ooüftänbig abgefdjtoffen, für beibe Slrten
oon Wunition (einzeilige unb groeitbeilige Sa*
trone), unb roiü Seinen nun bie erlangten diefnU
täte betreffenb [Rafang, Stägifion, S)urd)
fajlaggfraft unb Serrounbungen mittbet»
len, unb ebenfo bie SDimenfionen unb ©eroiajte ber
beiben Slrten oon Wunition.

1) Kaliber 7,56 mm. (geförnteS Sul«
oer). Slngafjl bet «Söge 6. SDtall:
Sluf 24 ©entimetet ein Umgang. SDie

gelbet finb fdjmal, um fidj leidjt in'S ©efcbofe ein«

gufdjneiben (baber bie geringe [Reibung be» ©efdjof»
feg im Saufe), unb oerlaufen abgefdjrägt unb aug«

gerunbet in bie fongentrifdjen ^üge. Breite ber

gelber 0,7 mm., Sreite ber BH* — 3,3 mm.
(baber feine leeren ©cfen mebr unb ooüftänbig
bidjter Slbfdjlufe beg ©efcboffe» im Saufe). SDer

©efdjofefem beftebt aug SBeidjblei unb ift mit
bem ©efdjofemantel (©tabl, Kupfer, Wefftng) oet»
lötbet (oerfdjmolgen).

SDurdjmeffer beg Saufeg in ben «Sögen 7,76
mm., SDurcbmeffer beS Saufeg groifdjen ben gelbem

7,56 mm., alfo 3U Stte fe 0,10 mm.
SDurdjmeffer beg ©efdjoffeg 7,72 mm«, Sänge

beg grjlinbrifdjen ©efdjofetljeilg 20 mm., Sänge
be» ©efdjoffeg 33 mm., Sänge ber Patronen«
bülfe 63 mm., Sänge ber Satrone 81 mm.
SDaS ©efdjofe ftecft 15 mm. tief in ber Sattonen»
t)ülfe.

ftintet bem ©efcbofe befinbet fieb nut eine 0,5
big 0,6 mm. biefe Kartonfcbeibe; biefelbe foü bie

Berübrung be» ©efdjoffeg mit bem Suloer oerbin«

betn, fetnet audj ben gagbidjten Slbfdjlufe beroitfen,
oom erften Woment bet ©ntgünbung roeg.

SDie ©efdjofefettung beftebt aug btei Sbeilen

ftammeltalg unb einem Sjjeil gelbem Bienenroadj»;
bag ®efd)ofe roitb big gut ftülfe gefettet.

©eroidjt beg ©tafjlmantelgefdjoffe» 14,5 gr.,
©eroidjt beg Kupfet« unb WeffingmantelgefcboffeS
etroag gtöfeet.

Sabung 4,8 gr. gtobfötnigeg [Rottroeiletpuloet.
Slnfangggefdjroinbigfeit be» ©efdjoffe» 568 m.

(an bet Wünbung).

— 416 -
Blutvergiftung, wenn es im Leibe stecken bleibt,
während dies bei Kupfer und Messing der stall ist-

Hieraus ist leicht ersichtlich, daß das Stahl»
mantello m poundgeschoh das Projektil der

Zukunft sein wird. — Das Bedenken, daß dnrch
die Stahlmautelgeschosse die Felder des Laufes
schnell abgenutzt oder gar ruiuirt würden, mird
dadurch widerlegt, daß ich aus ein und demselben

Lauf über 15tX> Schüsse mit Stahlmantel-Compound-
geschosseii gethan habe, ohne dosi sich auch mir die

geringste Spur von Abnutzung gezeigt hat. Das
Innere des Laufes wird sogar immer feiner und
schöner anspolirt und dadurch widerstandsfähiger
gegen die chemischen Einwirkungen der glühenden
Pulvergase. Wenn man bedenkt, daß sich die Fel-
der des Laufes nicht in den Stahl einpressen,
sondern daß sie den papierdünnen, weichen,
ausgeglühten Stahlüberzug (Stahlhäutchen) bloß ab»
biegen und in das weiche Geschoßmaterial ein^

drücken, ganz wie bei Kupfer- und Messingmantel,
so ist leicht zu begreisen, daß sich die Felder nicht
merkbar abnutzen können. Ich bin überzeugt, daß

man eine ganz enorm große Anzahl von Schüssen

mit Stahlmantelgeschofsen aus ein und demselben

Laufe abgeben müßte, um eine merkbare Abnutzung
der Felder und überhaupt des Laufinnern konsta»

tiren zu können.

Auch bezüglich der Anfangsgeschwindigkeit des

Geschosses hat der Stahlmantel (nach Berückflchti

gung der Geschoßgemicht?) einen Vorzug von ca.
7 Metern vor Kupfer« und Messingmantel; dies

kommt offenbar daher, daß ein Stahlmantelgeschoß
im Laufe durch den von hinten wirkenden Druck
der Pulvergase weniger stark gestaucht und daher
weniger heftig an die Laufwände gepreßt mird, als
ein Kupfer» oder Messingmantelgeschoß.

Abgesehen von dem Allem habe ich meine
Versuche doch mit allen drei Arten von Geschossen

fortgesetzt und zu Ende geführt, und bin stets
bereit, alle drei Arten von Geschossen für
Schießversuche zu liefern.

Ich habe, wie schon gesagt wurde, für das

7,56mm.-Kaliber zmei verschiedene Patronen kon>

struirt, nämlich eine für gewöhnliches (gekörntes)
und eine für komprimirtes Pulver. Die Hülfe für
komprimirtes Puloer ist zw e it h e il ig; ste besitzt

einen Deckel, der von hinten lofe einschiebbar ist,
und dessen Wände durch den von innen wirkenden
Druck der Pulvergase den gasdichten Abschluß be

wirken, indem sie sehr fest gegen die Wand der

Hülse gepreßt merden. Diefe Einrichtung macht

es möglich, das Pulver von hinten einzubringen
und mit einem einzigen Hub der Maschine in der

Hülse selbst zu komprimiren. Hierauf wird der

Deckel eingesetzt und die Hülse ist mit komprimirtem
Pulver geladen. Diese Erfindung habe ich mir
überall patentiren lassen, wie auch mein Zugsystem,

und brauche ste deshalb auch nicht mehr geheim zu

halten. Sie ist der Schlüssel zur richtigen An-
wendung und praktischen Verwerthung des komvri
mirten Pulvers, denn dadurch ist es nun endlich

möglich geworden, die Hülse schnell und leicht mit
komprimirtem Pulver zu laden, was ja sür die

Fabrikation im Großen absolut nothwendig ist.

Durch das komprimirte Pulver (dasselbe wird, wie
schon gesagt, in der Hülse selbst komprimirt) geht
der Länge nach ein enger Zündkanal, der sich von
hinten nach vorn von 2 auf 3 mm. Durchmesser
erweitert; bei der Entzündung fängt dessen Innenfläche

zuerst an zu brennen und die Verbrennungs»
lache wird immer größer (was man ja stets zu
erreichen gestrebt hat); dadurch wird der Druck der

Puloergase viel gleichmäßiger als bei gewöhnlichem
(gekörntem) Pulver und der Maximaldruck wird
verhältnißmäßig niedrig. Auch wird die

Verbrennung durch diese Einrichtung eine sehr
gleichmäßige von Schuß zu Schuß, was günstig auf die

Präzision einwirkt. Ich habe, wie im Ansang
bemerkt wurde, die Versuche mit dem 7,d6mm.'Kali¬
ber jetzt vollständig abgeschlossen, für beide Arten
von Munition (eintheilige und zweitheilige
Patrone), und will Ihnen nun die erlangten Resultate

betreffend Rasanz, Präzision,
Durchschlagskrast und Verwundungen mittheilen,

und ebenso die Dimensionen und Gewichte der
beiden Arten von Munition.

1) Kaliber 7,56 mm. (gekörntes Pul-
ver). Anzahl der Züge — 6. Drall:
Auf 24 Centimeter ein Umgang. Die
Felder sind schmal, um sich leicht in's Geschoß

einzuschneiden (daher die geringe Reibung des Geschosses

im Laufe), und verlaufen abgeschrägt und
ausgerundet in die konzentrischen Züge. Breite der

Felder — 0,7 mm., Breite der Züge — 3,3 mm.
(daher keine leeren Ecken mehr und vollständig
dichter Abschluß des Geschosses im Laufe). Der
Geschoßkern besteht aus Weichblei und ift mit
dem Geschoßmantel (Stahl, Kupfer, Messing) ver-
löthet (verschmolzen).

Durchmesser des Laufes in den Zügen — 7,76
mm., Durchmesser des Laufes zwischen den Feldern
— 7,56 mm., also Zugtiefe — 0,10 mm.

Durchmesser des Geschosses — 7,72 mm., Länge
des zylindrischen Geschoßtheils — 20 mm., Länge
des Geschosses — 33 mm., Länge der Patronenhülse

— 63 mm., Länge der Patrone — 81 mm.
Das Geschoß steckt 15 mm. tief in der Patronenhülse.

Hinter dem Geschoß befindet sich nur eine 0,5
bis 0,6 mm. dicke Kartonscheibe; dieselbe soll die

Berührung des Geschosses mit dem Pulver verhindern,

ferner auch den gasdichten Abschluß bewirken,
vom ersten Moment der Entzündung weg.

Die Geschoßfettung besteht aus drei Theilen
Hammeltalg und einem Theil gelbem Bienenwachs;
das Geschoß wird bis zur Hülse gefettet.

Gewicht des Stahlmantelgeschosfes — 14,5 gr.,
Gewicht des Kupfer- und Messingmantelgeschosfes

etwas größer.
Ladung — 4,8 gr. grobkörniges Rottweilerpulver.
Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses — 568 m.

(an der Mündung).



- 417 -
©eroidjt bet Sattonenbülfe 12,2 gr.

„ beg ©efdjoffeg 14,5 gr.
„ bet Sabung 4,8 gr.
„ beg Kattonfdjeibdjeng

unb ber ©efdjofefettung 0,1 gr.
©eroidjt bet Satrotte 31,6 gr.

SDer [Rücfftofe beg ©eroebreg ift bebeutenb
geringer alg beim Waufergeroebr.

©ie ballifti fdjen Seiftungen finb nadj beu

bigberigen Berfudjen folgenbe: Betriebener [Raum
auf WannSböbe (1,80 m.) 88 m. auf 600 Weter;
55 m. auf 800 m.; 37,8 m. auf 1000 m.; 27,3 m.
auf 1200 m., 20,5 m. auf 1400 m., 16,0 m auf
1600 m., 10,4 m. auf 2000 m. tc.

Watimum beS beftridjenen [RaumeS
auf WannSböbe (1,80 m.) 46 0 Weter.

SDie Stägifion ift folgenbe (r — dlabiuä beg

50progentigen ©treuungSfreifeg): r 20 ©enti«
meter auf 400 Weter; 80 cm. auf 1000 m., 170
cm. auf 1400 m., 400 cm. auf 2000 m. tc

SDie SD urdj fdjla ggf raft gegen Sannenbolg,
quer gu ben gafern, beträgt auf 10 m. SDiftang:
95 big 102 ©entimeter (im Wittel 1

Weter).
SDie Serrounbungen, roelcbe ba» ©tabl«

manteU6ompounbgefcbofe oerurfadjt, finb fo buman
al» nur möglidj, roeil ftd) biefeg ©efdjofe roenig ober
meift gar nidjt beformirt; eg madjt blog einen engen
©djufefanal burdj ben getroffenen Körperteil, obne
beim SDurdjbringen ber Wugfeln, ©eroebe unb
Knodjen jene ^erftörungen berbeigufübren, roie fie
bei getoöljnlidjen ftatt« unb SBeidjbleigefdjoffen, fo«
roie bei unoerlötbeten Wantelgefdjoffen oorfommen.
©g fönnen mit bem ©tablmantel'©ompounbgefd)ofe
mebrere Wann bintereinanber burdj möglidjft leidjte
Serrounbungen fampfunfäbig gematbt roerben.

2) Kaliber 7,56 mm. (fomprimtrteg
Suloet). Slngablber3üge 6. ©rall:
Sluf 22 ©entimeter ein Umgang. SDie

gelber ftnb fdjmal, um ftd) leidjt in'» ©efdjofe ein»

gufdjneiben, unb oerlaufen abgefdjrägt unb auöge«
runbet in bie fongentrifdjen $üge (roie beim ge«

roöljnlidjen Butoet). Breite ber gelber 0,7 mm.,
Breite bet ,3Ü9e 3,3 mm.

©er ©efdjofefern beftebt auS SB e i dj b l e i unb
ift mit bem ©efdjofemantel (©tabl, Kupfer, Wef«
ring) uerlötbet (oerfdjmolgen).

SDurdjmeffer be» SaufeS in ben ,3ügen 7,76

mm., SDurdjmeffer beg Saufeg groifdjen ben gelbern
7,56 mm., alfo 3 u g t i e f e 0,10 mm.

SDurdjmeffet beg ©efdjoffeg 7,72 mm.
Sänge beg grjlinbrifcben ©efdjofetbeilg 22 mm.;

Sänge beg ©efdjoffeg 35 mm., Sängt ber Sa«
tronenbülfe 58 mm.; biefelbe ift, roie fdjon
gefagt rourbe, groeitbeilig, um mit Seidjtigfeit
oon binten mit fomprimirtem Bult>et gelaben gu

roerben; fie fann oiele Wale gum ©djiefeen ge»

braudjt roerben, roie bie einzeilige ftülfe mit Ben»

tralgünbung.
Sänge ber Satrone 76 mm. SDa» ©efdjofe

fteeft 17 mm. tief in ber Sattonenbülfe.
ftintet bem ©efdjofe befinbet fidj nut eine 0,5

bi» 0,6 mm. btefe Kartonfdjeibe; biefelbe oerljütet
bie Berübrung be» ©efdjofematerial» mit bem Bul«
oer unb beroirft ben bidjten Slbfdjlufe, oum erften
Woment ber ©ntgünbung an.

SDie ©efdjofefettung beftebt aug brei Sbeilen
ftammeltalg unb einem Sbeil gelbem BienenroadjS;
baS ©eidjofe roirb bis gur ftülfe gefettet.

©eroidjt beS StablmantelgefdjoffeS 15,5 gr., bag

Kupfer- unb Weffinqmantelgefdjofe etroag fdjroeret.
Sabung 5,4 gr. fomprimirteg Kötnerpuloer.
Slnfangggefdjroinbigfeit beg ©efdjoffeg 598 m.

(an ber Wünbung).
S)er [Rücfftofe beg ©eroeljteg ift geringer als ber«

jenige beg Waufergeroefjre».
©eroidjt ber Batronenbülfe 10,9 gr.

„ be» ©efdjoffeg 15,5 gr.
„ ber Sabung 5,4 gr.
„ beg Kartonfdjeibdfeng

unb ber ©efdjofefettung 0,1 gr.
©eroidjt ber Sattone 31,9 gr.

©ie ballifti fdjen Seiftungen ftub, nad) ben

bigberigen Berfudjen, folgenbe: Beftridjener [Raum

auf WannSböbe (1,80 m.) 97 m. auf 600 m.,
60,5 m. auf 800 m., 41,5 m. auf 1000 m., 30.0 m.
auf 1200 m., 22,5 m. auf 1400 m„ 17,5 m. auf
1600 m., 11,3 m. auf 2000 m. ic.

Watimum beS beftridjenen [Rau«
meg auf WannSböbe (1,80 m.) 48 5 m.

S)ie Srägifion ift, nad) ben biSberigen Ser«

fudjen, ooüftänbig ebenfo gut roie beim gefötnten
Suloer.

SDie DutdjfdjlagSttaft gegen Sannen«

bolg, quer gu ben gafern, beträgt auf 10 m. SDi«

ftang: 110 big 117 cm. (im Wittel
115 ©entimeter 1,15 m.).

Serrounbungen roie beim ©tablmantel«
©ompounbgefdjofe unb bem geförnten Butoet.

3d) roiü nod) beifügen, bafe foroobl bei ber ein«

tbeiligen, roie bei ber groeitbeiligen Sattone nie
eine Sattonenbülfe plafet unb bafe niemalg ein

3ünbbütdjen butdjfdjlagen roitb. SDie Slnfangg«

gefdjroinbigfeit oatiitt bei beiben Sattonen im
Watimum um 10 big 12 Wetet.

SDet Steig meiner Wunition, foroobl ber ein»

tbeiligen, roie ber groeitbeiligen Sa*rone, fteüt fidj
nidjt bbbex, alä bex S»i» ber jefet überaü gebräua>
lidjen 3entralgütibungSpatronen.

3dj boffe, biefe Wittbeilungen roerben bie gabl«

teidjen Sefet 3ljteg bodjgefdjäfeten Blatte» inter»

efftren.

Büxiij, ben 17. «Rooember 1884.
SB. ftebler, Brofeffor,

Blatte, ^ ü r i dj.

Ser 2)icnjt bee ©eneralftabeS oon Bronfart
oonSdjellenborf, © eneralmajor unb ©Ijef
beg ©eneralftabeg beg ©arbeforpg. 3roeite ^uf•
flage, neu bearbeitet oon Wedel, Wajor im
©eneralftabe. Berlin, 1884. ©mft ©iegfrieb
Wittler u. ©obn. 8°. 513 ©.

„55er ©eneralftab bilbet einen roefentheben Be«

ftanbtljeil ber heutigen fteete. SDet an bet Spifee
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Gewicht der Patronenhülse - 12,2 gr.

„ des Geschosses - 14.5 gr.
„ der Ladung — 4,8 gr.

des Kartonscheibchens
und der Geschoßfettung — 0.1 gr.

Gewicht der Patrone — 3l,6 gr.
Der Rückstoß des Gewehres ist bedeutend ge^

ringer als beim Mausergemehr.
Die ballistischen Leistungen sind nach den

bisherigen Versuchen folgende: Bestrichener Raum
auf Mannshöhe (1,80 m.) - 88 in. auf 600 MeterZ
55 rn, auf 800 in.; 37,8 m. auf 1000 m.z 27,3 m.
auf 1200 m., 20,5 m auf 1400 m., 16,0 m auf
1600 m., 10.4 m. auf 2V0V in. zc.

Maximum des bestrichenen Raumes
auf Mannshöhe (1,80 m.) - 460 Meter.

Die Präzision ift folgende (r — Radius des

50prozentigen Streuungskreises): r — 20 Centimeter

auf 40« Meter; 80 om. auf 1000 m., 170
om. auf 1400 m., 400 om. auf 2000 m. zc.

Die Durchschlagskraft gegen Tannenholz,
quer zu den Fasern, beträgt auf 10 m. Distanz:
95 bis 102 Centimeter (im Mittel 1

Meter).
Die Verwundungen, welche das Stahl-

mantel-Compoundgeschoß verursacht, sind so human
als nur möglich, weil sich dieses Geschoß wenig oder
meist gar nicht deformirt; es macht blos einen engen
Schußkanal durch den getroffenen Körpertheil, ohne
beim Durchdringen der Muskeln, Gewebe und
Knochen jene Zerstörungen herbeizuführen, wie sie

bei gewöhnlichen Hart- und Weichbleigeschoffen,
sowie bei unverlötheten Mantelgeschossen vorkommen.
Es können mit dem Stahlmantel'Compoundgeschoß
mehrere Mann hintereinander durch möglichst leichte

Verwundungen kampfunfähig gemacht werden.
2) Kaliber 7,56 mm. (komprimirtes

Pulver). AnzahlderZüge — 6. Drall:
Auf 22 Centimeter ein Umgang. Die
Felder sind schmal, um sich leicht in's Geschoß

einzuschneiden, und verlaufen abgefchrägt und ausgerundet

in die konzentrischen Züge (wie beim

gewöhnlichen Pulver). Breite der Felder — 0,7 mm.,
Breite der Züge — 3,3 mm.

Der Geschoßkern besteht aus We ichblei und
ist mit dem Geschoßmantel (Stahl, Kupfer, Messing!

verlöthet (verschmolzen).
Durchmesser des Laufes in den Zügen — 7,76

mm., Durchmesser des Laufes zwischen den Feldern
— 7,56 mm., also Z u g t i e f e — 0,10 mm.

Durchmesser des Geschosses - 7,72 mm.
Länge des zylindrischen Geschoßtheils — 22 mm, ;

Länge des Geschosses — 35 mm., Länge der

Patronenhülse — 58 mm. z dieselbe ift, wie schon ge-
sagt wurde, z m e i t h e ili g, um mit Leichtigkeit

von hinten mit komprimirtem Pulver geladen zu

werden; ste kann viele Male zum Schießen
gebraucht werden, wie die eintheilige Hülse mit Zen»

tralzündung.
Länge der Patrone — 76 mm. Das Geschoß

steckt 17 mm. tief in der Patronenhülse,
Hinter dem Geschoß befindet stch nur eine 0,5

bis 0,6 mm. dicke Kartonscheibe; dieselbe verhütet
die Berührung des Geschoßmaterials mit dem Pulver

und bewirkt den dichten Abschluß, vom ersten

Moment der Entzündung an.
Die Geschoßsettung besteht aus drei Theilen

Hammeltalg und einem Theil gelbem Bienenmachs;
das Geichoß wird bis zur Hülse gefettet.

Gewicht des Stahlmantelgeschosses —15,5 gr., das

Kupfer und Messingmantelgeschoß etwas schwerer.

Ladung — 5,4 gr. komprimirtes Kölnerpulver.
Anfangsgeschwindigkeit des Geschosses — 598 m.

(an der Mündung).
Der Rückstoß des Gewehres ist geringer als

derjenige des Mausergemehres.
Gewicht der Patronenhülse — 10,9 gr.

„ des Geschosses - 15,5 gr.
der Ladung — 5,4 gr.
des Kartonscheibchens

und der Geschoßfettung — 0,1 gr.
Gewicht der Patrone — 31,9 gr.

Die ballistischen Leistungen sind, nach den

bisherigen Versuchen, folgende: Bestrichener Raum
auf Mannshöhe (1.80 m.) - 97 m. auf 600 m.,
60,5 m. auf 800 m., 41.5 m. auf 1000 m., 30.0 m.
auf 1200 m., 22,5 m. auf 1400 m., 17,5 m. auf
1600 m., 11.3 m. auf 2000 m. zc.

Maximum des bestrichenen Raumes

auf Mannshöhe (1,80 m.) — 485 m.
Die Präzision ist, nach den bisherigen Ver»

suchen, vollständig ebenso gut wie beim gekörnten

Pulver.
Die Durchschlagskraft gegen Tannenholz,

quer zu den Fasern, beträgt auf 10 m.
Distanz: 110 bis 117 om. (im Mittel
115 Centimeter — 1,15 m

Verwundungen wie beim Stahlmantel»
Compoundgeschoß und dem gekörnten Pulver.

Ich will noch beifügen, daß sowohl be: der

eintheiligen, wie bei der zmeitheiligen Patrone nie
eine Patronenhülse platzt und daß niemals ein

Zündhütchen durchschlagen wird. Die Anfangs»
geschwindigkeit variirt bei beiden Patronen im
Maximum um 10 bis 12 Meter.

Der Preis meiner Munition, sowohl der ein»

theiligen, wie der zmeitheiligen Patrone, stellt sich

nicht höher, als der Preis der jetzt überall gebräuchlichen

Zentralzündungspatronen.
Ich hoffe, diese Mittheilungen werden die

zahlreichen Leser Ihres hochgeschätzten Blattes
interessiren.

Zürich, den 17. November 1884.

W. Hebler, Professor,
Platte, Zürich.

Der Dienst des Gmeralftabe« von Bronsart
vonSchellendorf, Generalmajor und Chef
des Generalstabes des Gardekorps. Zweite
Aufflage, neu bearbeitet von Meckel, Major im

Generalstabe. Berlin. 1884. Ernst Siegfried
Mittler u. Sohn. 8°. 513 S.

„Der Generalstab bildet einen wesentlichen

Bestandtheil der heutigen Heere. Der an der Spitze
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